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Les matériaux de l’écrit au prisme des sciences expérimentales, BECh  175 
(2020) S.  183–214, versuchen mittels Laboranalyse neue Erkenntnisse zum 
Verständnis der ma. Schreibpraktiken und -materialien zu gewinnen und ziehen 
als Fallbeispiele verschiedene gegen Ende des 14.  Jh. geschriebene Hss. und 
Urkunden heran.	 E. K.

------------------------------

Klaus Pührer, Datierung nach Sonnenfinsternissen und ihre Sinnhaf-
tigkeit für das Mittelalter am Beispiel österreichischer Annalen, Kiel 2022, 
Solivagus, 520 S., 242 Abb., ISBN 978-3-943025-37-8, EUR 76. – Kerninhalt 
dieser recht sonderbaren, aus einer Salzburger Diss. hervorgegangenen Arbeit 
ist die Besprechung von 16 Sonnenfinsternissen, die in den Jahren 550–1485 
über dem Gebiet des heutigen Österreich zentral beobachtbar waren. Obwohl 
die österreichischen Annalen der Bände MGH SS 9 und 17 nur fünf dieser 16 
Finsternisse tatsächlich erwähnen, stellt sie der Vf. in den Mittelpunkt seines 
Abgleichs moderner astronomischer Daten mit Notizen in ma. Geschichts-
quellen. Der Versuch, auf diese Weise einen relevanten Beitrag zur mediävisti-
schen Forschung zu leisten, scheitert weitgehend, zumal die zentrale Fragestel-
lung (S. 185: „Können Sonnenfinsternisse dazu beitragen, die mittelalterliche 
Chronologie zu verifizieren?”) durch die wissenschaftliche Praxis der letzten 
Jahrhunderte längst beantwortet worden ist. Um in diesem Bereich genuin 
neue Erkenntnisse zu liefern, hätte es eines anderen methodischen Ansatzes 
sowie einer breiteren geographischen Perspektive bedurft. In seiner formalen 
Gestaltung changiert der Band zwischen Detailstudie und ausladendem Lehr-
buch, wobei in diversen Präliminarkapiteln (S. 27–183) und zahllosen Exkursen 
allerlei vermeintlich Wissenswertes, in erster Linie jedoch Triviales und für 
die eigentliche Fragestellung Überflüssiges zusammengetragen wird. Hinzu 
kommt, dass sich der Vf. mit der aktuellen (v.  a. fremdsprachlichen) For-
schungsliteratur zu den behandelten Themen nur zum Teil vertraut gemacht 
hat, was sich bisweilen in unscharfen oder überholten Urteilen niederschlägt. 
Die in den Fußnoten zur Schau gestellte Vorliebe für Titel der Einführungs-, 
Tertiär-, Lexikon- und Handbuchliteratur verstärkt den Eindruck des Dilettan-
tismus, welcher das Werk insgesamt umweht.	 Philipp Nothaft
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Patrick Gautier Dalché, Une version „provençale“ du Compasso de 
navegare en traduction latine, Revue d’histoire des textes n.  s.  17 (2022) 
S. 367–393, untersucht die lateinische Übersetzung des im 13. Jh. entstandenen 
italienischen Portolans Lo Compasso de navegare. Anhand des Buchschmucks 
datiert er die Hs. Leiden, Bibl. der Rijksuniversiteit, Scaliger 44, ins zweite 
Viertel oder die Mitte des 15. Jh. und lokalisiert ihre Entstehung in Avignon 
oder Marseille. Aus den verwendeten Fachtermini und Toponymen sowie aus 
Übersetzungsfehlern und erklärenden Ergänzungen lassen sich Einflüsse der 
provenzalischen Sprache auf die Übersetzung nachweisen, wofür verschiedene 


